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U = tigam immer was zu ſprechen; Es iſt ein 
e e seltenes Wildpret / wann Sie unberedet von 
r kommen. Weiſſe Raben / ſchwartze 


. Schwanen find zu finden / aber keine unbere | 


Alle Slaubige jun an ihrem GOtt das beſte Wolgefal⸗ 


len / und finden in Ihm das füffefte Vergnuͤgen: Sie ſpre⸗ ; 
chen: Deus nobis ſufficict. GOtt iſt uns ſchon genug / 
oder mit dem Hugone Carenſi in deſſen Comment uͤber den 
73. Pſalm: Nimis avarus fir, cui Deus non ſufficit. Der. 
muͤſte ſehr geizig ſeyn / den Gott mit ſeinen Guͤtern nicht 


vergnuͤgen koͤnte. Braut und Braͤutigam dagegen die 
Ott vor den Stiffteri ihrer Ehe und Eheſtandes erkennen 
gefallen niemanden. Jenem Italieniſchen Poeten / Areti- 
no, wurden einſtes zwey ſonderbahre Ketten geſchencket / 


wovon eine dergeſtalt verfertiget / daß / wo ſonſten Glie⸗ 
der oder Ringe zu erſcheinen pflegen / an dero Stelle lauter 1 


Ohren zu ſehen waren; Die andere war von einer Menge 


Zungen eingeſchrencket. Neu⸗angehende Ehe⸗Leute wer ” 
den indgemein mit ſolchen Prælenten von der Welt begabet; 


Sie haben offt fo vie Zungen und Ohren wider ſich / als Glie⸗ 
der in den laͤngſten Ketten koͤnnen gezehlet werden. Es iſt 
nicht auszuſprechen / was die gottloſe in dem Argen liegen⸗ 


de Welt den armen Verlobten weiß vorzuruͤcken: Bald 


ſind ſie ihr zu ſchoͤn / bald zu heßlich; bald zu reich / bald zu 
arm; bald zu ſtill/ bald zu hardie, und was dergleichen 
mehr. Ihre Fehler mögen noch ſo klein ſeyn / muͤſſen fie in⸗ 
geſambt in voller Svite auffs Tapet kommen. Geſchickte 
Medici ſuchen in der Anatomie jede partes corporis humani 
auffs genaueſte hervor / und unterlaſſen nicht dieſelbe nach 
der 


Je unartige Welt hat auff Braut und Braͤu⸗ 


dete Bräute und Braͤutigams. Jupiter non 1 
omnibus placer. BOtt gefällt nicht allen; doch vielen? 
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hickte 
manı 
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der u 


der Reihe denen Zuſchauern vor Augen zuſtellen: So 
handelt die Melt mit jetzt erwehnten Perſonen / keine 
Schwachheit wird uͤbergangen / die ſie nicht ſolte auffs 
ſchaͤrffeſte unterſuchen / und zu dero bekraͤnckungen aus⸗ 


breiten. Bekandt iſt das gemeine Sprichwort: Minima 


ET EEE RER ee m 


8 non curat prætor. Kleinigkeiten muß man nicht zu Boltzen 
gelen 


drehen. Dieſes laͤſſet die Welt bey andern gelten / wann 
ſie gleich in dem Laſter⸗Koth biß an den Malß ſtecken; a⸗ 
ber den in ehelicher Liebe verknuͤpfften Hertzen will ſie ſol⸗ 
ches keinesweges zuſtehen. Da muß alles hervor und an 
den Glocken⸗Strang gehangen werden / damit Lrethi und 
Plethi auch hievon connoisfance haben mögen: O thoͤ⸗ 
richte Welt! die Schrifft nennet ſonſten die verliebten alte 
Suſannen⸗Bruͤder Narren: Die Welt mag in dieſem 
Fall auch alſo heiſſen. Was iſt denn bey ſo geſtallten Sa⸗ 
chen zu thun? Sollen ſich etwa neu⸗antretende Ehe Leute 
der ſchaͤnderiſchen Welt deßhalben mit Gewalt widerſetzen / 
und mit ihr in ein querelle begeben / oder gar zu ode graͤmen? 
Ach nein! der allerbeſte Rath iſt dieſer / daß fie ſothane Thor⸗ 
heit der Welt mit Chriſtlicher Großmuͤthigkeit verachten / 
man kan ihr doch das Maul nicht ſtopffen. Hunde koͤn⸗ 
nen ja nicht anders als bellen / und Gaͤnſe nichts anders als 
ſchnattern: Wenn die Welt lang genug gebellet / geſchnat⸗ 
tert / muß ſie doch endlich ſchweigen. 

Geliebter Sohn / da du ſchließig worden / deinen Ehelo⸗ 
ſen⸗mit dem Eheſtand zu verwechſeln / und dir darumb ei⸗ 
ne Braut erkieſet / mit Der dich haͤußlich niederzulaſſen / be⸗ 
fuͤrchte ich / die Welt werde dirs auch nicht ſchencken / ſon⸗ 
dern ihrer alten Gewohnheit nach mit verkehrten unzeiti⸗ 
gen Urtheilen tapffer an dich ſetzen; Laß dichs aber nicht 
irren / genug / daß du dir eine Braut erwehlet / mit welcher 
du / deine Eltern / und ſaͤmbtliche Mnverwandte e 

eyn 


ſeyn koͤnnen. Und warumb nicht? Iſt Sie doch eine per⸗ 
ſohn ven gutem Ruff / ehrlichen Geſchlecht und ruͤhmlichen 
Skande; mit Gottesfurcht / Haͤußlichkeit und andern Qua- 
lita ten / die man an einem tugendhafften Weibes⸗Bilde er⸗ 
fordern mag / ſatſam begabet. Kurtz; Sie iſt dir von 
V Ott beſcheeret / darumb fentietde te mundus, quid velit, 
Sie kan mit all ihrem Urtheilen weder deinen Schaden 
noch ihren Nutzen befoͤrdern. So wenig der Mond das 
bellen eines Hundes; So wenig achte du das Urtheil die⸗ 
er Welt. | 
Indeſſen ift mein vaͤterlicher Wunſch: Der HERR 
wolle deinen She⸗Stand von oben herab reichlich geſeeg⸗ 
nen / Tuer Beyderſeits Mertzen in unzertrennlicher Liebe 
feſt verknuͤpffen / des hoͤlllſchen Asmodi Bewalt ſteuren / 
die ſuͤſſen Gruͤchte einer keuſchen Ehe genieffen laſſen / eure 
Jahre mehren / und wenn dieſelben nach dem Willen 
Gottes ſich geendiget / Euch zur Hochzeit des 
Lammes fuͤhren! 


